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Vorbemerkung 

Das Institut für Wirtschaft, Arbeit und 
Kultur (IWAK), Zentrum an der Univer-
sität Frankfurt, führt seit 1995, geför-
dert durch die Regionaldirektion Hes-
sen der Bundesagentur für Arbeit in 
Zusammenarbeit mit dem Institut für 
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der 
Bundesagentur für Arbeit (IAB) Hessen 
jährlich eine Betriebsbefragung in der 
Region Rhein-Main durch.  

Ziel der Untersuchung ist es, Einschät-
zungen der Betriebe über künftige 
Entwicklungen auf dem Arbeitsmarkt 
der Region zu erhalten und mögliche 
Probleme frühzeitig zu erkennen. Eine 
solche, auf die Zukunft gerichtete Un-
tersuchung bietet allen Arbeitsmarktak-
teuren eine wertvolle Informationsbasis 
für problemadäquates Handeln. 

Die Abgrenzung der Region Rhein-
Main umfasst die IHK-Bezirke Rhein-
hessen, Wiesbaden, Frankfurt, Lim-
burg, Gießen-Friedberg, Hanau-
Gelnhausen-Schlüchtern, Offenbach, 
Darmstadt sowie Aschaffenburg. 

Bei der Befragung wurden im Herbst 
2011 6.800 Fragebögen verschickt. 
Der Rücklauf umfasste 1.300 Frage-
bögen, von denen fast alle verwertbar 
waren. Da es sich um eine geschichte-
te Stichprobe handelt, wurden die Da-
ten nach Betriebsgröße und Wirt-
schaftszweigen gewichtet. Nach der 
Gewichtung stehen diese für 305.000 
Beschäftigte aus 14.000 Betrieben. 

Die Untersuchungsergebnisse sind 
repräsentativ im Hinblick auf Wirt-

schaftszweige und Betriebsgrößen-
klassen, d.h. die berechneten Werte 
stehen für alle Betriebe mit mindestens 
einem sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigten in der Region Rhein-Main – 
falls Antwortausfälle zufällig sind. Die 
absoluten Zahlen in diesem Report 
beziehen sich auf die gewichtete 
Stichprobe. 

Der vorliegende Report zeigt auf, wel-
che Berufsgruppen in den Betrieben 
derzeit beschäftigt sind und prognosti-
ziert auf Basis der betrieblichen Ein-
schätzungen die erwartete Entwicklung 
der Beschäftigung innerhalb des 
nächsten halben Jahres. Unterschie-
den wird hierbei zwischen bestehen-
den Problemen, offene Stellen mit ge-
eigneten Bewerbern zu besetzten, so-
wie der generellen Einschätzung, dass 
in der jeweiligen Beschäftigtengruppe 
künftig eher mit Einstellungen oder 
aber einem Stellenabbau gerechnet 
wird. 

In der folgenden Darstellung referieren 
wir die Ergebnisse getrennt nach den 
unterschiedlichen Hierarchie- bzw. 
Qualifikationsebenen. Zunächst wer-
den die erwartete Entwicklung für die 
Führungskräfte und Akademiker be-
trachtet, anschließend für die Fachkräf-
te und schließlich noch für die an- und 
ungelernten Hilfsarbeitskräfte. Wenn 
die Fallzahlen dies zulassen, wird zu-
dem zwischen Sektoren unterschie-
den.  
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Allgemeine Tendenzen in der Region Rhein-Main –  
Betriebe erwarten für 2012 steigende Beschäftigung und befürchten Auswir-

kungen durch einen Mangel an verfügbaren Arbeitskräften 
 

Bei ihrer Prognose bis Ende 2012 ge-
hen die Betriebe in der Region Rhein-
Main von einem Anstieg der Beschäfti-
gung um ein Prozent gegenüber den 
Beschäftigtenzahlen Ende 2011 aus. 
Dieser wird sich nach Ansicht der Be-
triebe auch im Jahr 2013 – in leicht 
abgeschwächter Form – fortsetzen 
(vgl. IWAK-Report 2/2011). 

Zugleich erwarten immer mehr Betrie-
be Auswirkungen aufgrund des demo-
graphisch bedingten Rückgangs an 
verfügbaren Arbeitskräften. So be-
fürchten bereits 29 Prozent aller Be-
triebe in der Region eben solche Aus-
wirkungen. Bei der IWAK-
Betriebsbefragung 2007, als wir zum 
letzten Mal diese Frage stellten, waren 
es nur 20 Prozent der Betriebe.  

Bei der Frage, wie die betroffenen Be-
triebe auf diesen Rückgang denn rea-
gieren wollen, wurden folgende Aktivi-
täten am häufigsten genannt: 

• Verstärkte betriebliche Ausbil-
dung (40 Prozent der Betriebe); 

• Innerbetriebliche Reorganisation 
(31 Prozent); 

• Einstellung von ausländischen 
Arbeitskräften (30 Prozent); 

• Verstärkte betriebliche Weiter-
bildung (28 Prozent). 

Die Angaben der Betriebe differieren 
allerdings je nach Wirtschaftszweig 
und Betriebsgrößenklasse teilweise 
erheblich. Die folgenden Ausführungen 
sind jedoch in erster Linie als Ten-
denzaussagen aufzufassen, da die 
Fallzahl in einigen Wirtschaftszweigen 
zu gering ist, um gesicherte repräsen-
tative Aussagen zuzulassen, für den 
Bereich Energie und Wasserversor-
gung ist sie so klein, dass die Ergeb-
nisse nicht aufgeführt werden.  

Auf verstärkte betriebliche Ausbildung 
setzen vor allem Betriebe aus dem 
Bereich Finanz- und Versicherungs-
dienstleistungen. Aber auch Betriebe 
aus dem Sektor Information und Kom-
munikation, aus dem Verarbeitenden 
Gewerbe und den wirtschaftlichen, 
wissenschaftlichen und freiberuflichen 
Dienstleistungen gaben überdurch-
schnittlich häufig an, ihre Ausbildungs-
aktivitäten verstärken zu wollen. Auf 
der anderen Seite wird dies von Be-
trieben aus den Bereichen Erziehung 
und Unterricht, Verkehr und Lagerei, 
dem Baugewerbe und der Öffentlichen 
Verwaltung nur vergleichsweise selten 
als Strategie zur Reduktion eines künf-
tig erwarteten Arbeitskräftemangels 
genutzt. 
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Mit innerbetrieblichen Reorganisati-
onsmaßnahmen wollen vor allem Be-
triebe der Öffentlichen Verwaltung, den 
Sonstigen Dienstleistungen, dem Han-
del und dem Gesundheits- und Sozial-

wesen reagieren. Anteilig am seltens-
ten wurde dies wiederum vom Bauge-
werbe und den Bereichen Erziehung 
und Unterricht sowie Verkehr und 
Lagerei genannt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Verstärkte Ausbildung oder betriebli-
che Reorganisation spielten wie be-
schrieben für Betriebe des Baugewer-
bes und aus dem Sektor Verkehr und 
Lagerei nur eine untergeordnete Rolle 
wenn es um Strategien zur Reduktion 

eines künftigen Arbeitskräftemangels 
geht. Diese Betriebe wollen dafür 
überdurchschnittlich häufig mit ver-
stärkter Rekrutierung von Arbeitskräf-
ten aus dem Ausland reagieren. Glei-
ches gilt auch für Teile der Dienstleis-
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tungsbranchen (Sonstige Dienstleis-
tungen sowie Information und Kommu-
nikation). Für die Öffentliche Verwal-

tung und die Finanz- und Versiche-
rungsbranche ist dies dagegen nur in 
Ausnahmefällen eine Option. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Verstärkte betriebliche Weiterbil-
dungsmaßnahmen wollen vor allem 
Teile der Dienstleistungsbranchen und 
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Beim Gastgewebe und dem Bereich 

Erziehung und Unterricht lag der Anteil 
der Betriebe, die auf verstärkte betrieb-
liche Weiterbildung setzen möchten, 
dagegen weit unter dem Durchschnitt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
2
4
6

17
24
24

30
32

38
40
40

44

Finanz‐ und Versicherungsdienstl.
Öffentl. Verwaltung/ Org. o.E.

Erziehung und Unterricht
Gastgewerbe

wirschaftl./wissenschaftl./ freiberufl. Dienstl.
Gesundheits‐ und Sozialwesen

Handel
Verarbeitendes Gewerbe

Verkehr und Lagerei
Baugewerbe

Information und Kommunikation
Sonstige Dienstleistungen

Anteil der Betriebe, die mit der Einstellung ausländ. Arbeitskräfte auf den 
ewarteten Rückgang an verfügbaren Arbeitskräften reagieren wollen, Angaben in 
Prozent der Betriebe in der Region Rhein‐Main, die 2011 Auswirkungen durch 

diesen Rückgang erwarten

3

5

18

18

25

31

33

34

47

51

52

60

Erziehung und Unterricht

Gastgewerbe

Baugewerbe

Verkehr und Lagerei

Gesundheits‐ und Sozialwesen

Handel

wirtschaftl./wissenschaftl./ freiberufl. Dienstl.

Verarbeitendes Gewerbe

Sonstige Dienstleistungen

Finanz‐ und Versicherungsdienstl.

Information und Kommunikation

Öffentl. Verwaltung/ Org. o.E.

Anteil der Betriebe, die mit verstärkter betriebl. Weiterbildung auf den ewarteten 
Rückgang an verfügbaren Arbeitskräften reagieren wollen, Angaben in Prozent der 
Betriebe in der Region Rhein‐Main, die 2011 Auswirkungen  durch diesen Rückgang 

erwarten



IWAK - REPORT 1/2012                                                                                Seite  6

Insgesamt ist auffällig, dass einerseits 
überdurchschnittlich viele Betriebe aus 
den Bereichen Verkehr und Lagerei 
(37%) sowie Erziehung und Unterricht 
(36%) angaben, künftig vom Rückgang 
an verfügbaren Arbeitskräften betroffen 
zu sein (siehe IWAK-Report 2/2011). 
Andererseits nannten die Betriebe aus 
diesen Branchen aber kaum Lösungs-
strategien. 

Differenziert nach Betriebsgrößenklas-
sen ergibt sich ein sehr ähnliches Bild: 
Alle vier hier aufgeführten Strategien 
spielen bei Kleinst- und Kleinbetrieben 
mit weniger als 10 Beschäftigten nur 
eine untergeordnete Rolle. Ihre Bedeu-
tung steigt in allen Fällen mit zuneh-
mender Betriebsgrößenklasse kontinu-
ierlich an.  

Wenn die Nachfrage nach Arbeitskräf-
ten in der Region weiter ansteigt und 
das Arbeitskräfteangebot mittelfristig 
zurückgeht, stellt sich die Frage, ob 
aus Sicht der Betriebe auch schon 
kurzfristig ein ungedeckter Bedarf an 
einzelnen Berufsgruppen besteht und 
in einzelnen Sektoren Engpässe er-
wartet werden. Mit dieser Frage be-
schäftigt sich der aktuelle IWAK-
Report. 

Um einen eventuellen aktuellen oder 
künftigen zusätzlichen Bedarf an spezi-
fischen Beschäftigtengruppen zu er-
fassen, wurden die Betriebe zum einen 

gefragt, ob sie in den letzten sechs 
Monaten Probleme hatten, Stellen zu 
besetzen (aktueller ungedeckter Be-
darf) und zum anderen, für welche Be-
rufsgruppen sie in den nächsten sechs 
Monaten Personaleinstellungen bzw. 
einen Personalabbau erwarten. Im 
Gegensatz zu der Stellenbesetzungs-
problematik werden damit nur Bereiche 
aufgezeigt, in denen es kurzfristig evtl. 
vermehrten Bedarf gibt, unabhängig 
davon, ob dieser durch das Arbeits-
kräfteangebot gedeckt werden kann 
oder nicht.  

Die Befragung wurde im Oktober 2011 
durchgeführt, die abgefragten Bedarfe 
und Entwicklungen beziehen sich da-
mit zeitlich in etwa auf das 1. Halbjahr 
2011 (Stellenbesetzungsprobleme) 
bzw. das 1. Halbjahr 2012 (erwartete 
Entwicklungen). 

Ergänzt wird dieser Report noch durch 
Fragen nach einem qualifikationsadä-
quaten Einsatz der Beschäftigten. 
Auch hier ergibt sich ein direkter Bezug 
zu der Diskussion um einen künftigen 
Fachkräftemangel: In Europa wird ge-
schätzt, dass im Durchschnitt ungefähr 
30 Prozent der Arbeitskräfte in Bezug 
auf ihren Bildungsabschluss überquali-
fiziert sind (vgl. CEDEFOP 2010). Hier 
bestünde ein nicht unerhebliches Po-
tenzial zur Deckung eines möglichen 
zusätzlichen künftigen Fachkräftebe-
darfs

. 
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Führungskräfte und Akademiker –  
Stellenbesetzungsprobleme bei Naturwissenschaftlern, Ingenieuren und Infor-

matikern haben stark zugenommen 

Als erste Beschäftigtengruppe werden 
im Folgenden die Führungskräfte der 
Betriebe sowie die dort beschäftigten 
Akademiker eingehender betrachtet.  

In der Region Rhein-Main geben 
knapp 40 Prozent aller Betriebe an, 
dass bei ihnen Direktoren, Geschäfts-
führer oder leitende Verwaltungsange-
stellte tätig sind. Das ist etwas weniger 
als in der letzten Befragung 2009 zu 

diesem Thema (siehe folgende Tabel-
le). 

In jeweils etwa jedem siebten Betrieb 
sind Naturwissenschaftler und Ingeni-
eure oder sonstige Akademiker be-
schäftigt. Wirtschaftswissenschaftler 
oder Juristen finden sich in jedem 
zehnten Betrieb. Auch hier ergaben 
sich leichte Verschiebungen gegen-
über 2009. 

 
Im Betrieb tätig in der Region Rhein-Main  
(Angaben in Prozent aller Betriebe) 

Befragung 
2009 

Befragung 
2011 

Direktoren etc. 44,6 39,4 
Naturwissenschaftler / Ingenieure / Informatiker 12,8 13,9 
Wirtschaftswissenschaftler / Juristen 12,3 10,0 
Sonstige Akademiker 11,7 14,6 

 

 

Im Vergleich zur IWAK-Befragung 
2009 sind die Probleme der Betriebe, 
Akademikerstellen zu besetzen, deut-
lich angestiegen. Dies gilt für alle hier 
erfassten Akademikergruppen, insbe-
sondere jedoch für die Naturwissen-
schaftler, Ingenieure und Informatiker. 
Von den Betrieben in der Region 
Rhein-Main, die zum Befragungszeit-
punkt Naturwissenschaftler, Ingenieure 
oder Informatiker beschäftigten (also 
knapp 14 Prozent aller Betriebe in der 
Region) gab inzwischen etwa jeder 
vierte an, in den letzten sechs Monaten 
bei dieser Berufsgruppe Stellenbeset-
zungsprobleme gehabt zu haben. Bei 
der Befragung 2009 lag dieser Anteil 
gerade mal bei 8,6 Prozent.  

Dieser Befund relativiert sich etwas, 
wenn man die Probleme bei der Be-
setzung offener Stellen für diese Be-
rufsgruppe auf alle Betriebe in der Re-
gion bezieht, dann sind nur 3,5 Prozent 
der Betriebe in der Region betroffen. 
Dennoch bleibt festzuhalten, dass in-
nerhalb von nur zwei Jahren eine sehr 
starke Zunahme der Stellenbeset-
zungsprobleme von den Betrieben be-
richtet wird. 

Auch bei den anderen akademischen 
Berufsgruppen haben diese Probleme 
gegenüber 2009 zugenommen, aller-
dings nicht in diesem Ausmaß.  

.
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Stellenbesetzungsprobleme bei Führungskräften und Akademikern in der Region Rhein-Main 
2009 und 2011, Angaben in Prozent aller Betriebe, in denen die jeweilige Gruppe beschäftigt ist 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ein Viertel aller Betriebe erwartet Neueinstellungen für Akademiker 

Mit Blick auf die nähere Zukunft gehen 
deutlich mehr Betriebe - bezogen auf 
alle Beschäftigtengruppen mit akade-
mischen Abschluss – von zusätzlichen 
Einstellungen aus, als dass sie mit ei-
nem Stellenabbau rechnen. Etwa jeder 
vierte Betrieb, der derzeit schon Aka-
demiker beschäftigt, rechnet mit Neu-
einstellungen von Akademikern inner-
halb der nächsten sechs Monate. In 
Bezug auf Naturwissenschaftler, Inge-
nieure, Informatiker sind es sogar fast 
40 Prozent der Betriebe (zum Ver-
gleich 2009: 21 Prozent), die bereits 
diese Berufsgruppe beschäftigen. Zu-
gleich gehen hier nur wenige Betriebe 
von einem Stellenabbau aus (knapp 5 
Prozent, 2009 etwa 4 Prozent). 

Ähnlich ist die Erwartung der Betriebe 
bei Wirtschaftswissenschaftlern und 
Juristen: Fast 21 Prozent erwarten 
Einstellungen in den nächsten sechs 
Monaten (2009: 23 Prozent), weniger 
als ein Prozent einen Beschäftigungs-
abbau (2009: 5 Prozent) 

Zeichnete sich bei den sonstigen Aka-
demikern in der Befragung 2009 noch 
eine doch recht hohe Fluktuation ab 
(22 Prozent der Betriebe erwarteten 
Einstellungen, 10 Prozent einen Stel-
lenabbau), dürfte diese im 1. Halbjahr 
2012 geringer ausfallen. Sowohl der 
Anteil der Betriebe, der Einstellungen 
plant, als auch der, der mit einem Stel-
lenabbau rechnet, gingen deutlich zu-
rück. 
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Erwartete Einstellungen bzw. Stellenabbau von Führungskräften und Akademikern in den 
nächsten 6 Monaten in der Region Rhein-Main, Angaben in Prozent der Betriebe, in denen die 

jeweilige Gruppe beschäftigt ist 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Differenziert nach Wirtschaftszweigen 
ergibt sich folgendes Bild: 

• Naturwissenschaftler, Ingenieu-
re und Informatiker konnten in 
den letzten sechs Monaten vor 
allem im Handel und den 
Dienstleistungssektoren nicht 
immer problemlos gefunden 
werden. Letztere erwarten für 
die Zukunft auch häufig Neu-
einstellungen, wobei auch in 
den anderen Sektoren mit stei-
gendem Bedarf gerechnet wird. 
Einen Stellenabbau erwartet für 
diese Beschäftigtengruppe kein 
Sektor. 

• Bei den Wirtschaftswissen-
schaftlern und Juristen sind die 
Stellenbesetzungsprobleme 
insgesamt zwar gestiegen, aber 

dennoch auf einem recht nied-
rigen Niveau. Sektoral werden 
hier die anteilig größten Prob-
leme noch im Bereich der öf-
fentlichen Verwaltung gesehen. 
Dort und in den Dienstleis-
tungsbranchen werden auch 
künftig verstärkt Neueinstellun-
gen vorgenommen.  

• Sonstige Akademiker wurden in 
der Vergangenheit vor allem 
von Dienstleistungsbetrieben 
vergeblich gesucht. Dort rech-
nen auch mehr als 20 Prozent 
der Betriebe mit mehr Einstel-
lungen, ähnliches gilt für den 
Bereich der öffentlichen Verwal-
tung. 
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Fachkräfte –  
Stellenbesetzungsprobleme bei den Fertigungsberufen 

In der Region Rhein-Main gibt die Hälf-
te der Betriebe an, dass bei ihnen der-
zeit Kaufleute oder Bürofachleute be-
schäftigt sind. Jeweils etwa jeder 
sechste beschäftigt Techniker oder 
DV-Fachleute bzw. Fertigungsfachkräf-
te, ein weiteres Drittel zählt andere 
Fachkräfte zu seinen Beschäftigten. 

Die Zahl der Betriebe, die Techniker 
und DV-Fachleute beschäftigt, ist in 
allen Sektoren etwa gleich hoch. Kauf-
leute finden sich erwartungsgemäß im 
Handel häufiger, Fertigungsfachkräfte 
dagegen primär im Produzierenden 
Gewerbe. 

 
Im Betrieb tätig in der Region Rhein-Main                             Befragung 
(Angaben in Prozent aller Betriebe)                                             2009         

Befragung 
2011 

Techniker / DV-Fachleute 19,1 16,1 

Kaufleute / Bürofachleute 51,7 49,6 

Fertigungsberufe 21,1 22,5 

Sonstige Fachkräfte 33,7 34,7 

 

 

Dass sich die betrieblichen Probleme, 
offene Stellen zu besetzen nicht auf 
den hochqualifizierten Bereich der 
Akademiker beschränken, zeigte be-
reits die IWAK-Befragung 2009. Dem-
nach gaben die Betriebe noch häufiger 
als bei den akademischen Beschäftig-
ten an, dass sie Probleme haben Stel-
len für (nicht akademische) Fachkräfte 
zu besetzen. An diesem Befund hat 
sich nach der neuesten Befragung 
nichts geändert, die Stellenbeset-
zungsprobleme bei den Beschäftigten 
mit abgeschlossener Berufsausbildung 
haben deutlich zugenommen. 

Dies gilt für alle der hier differenzierten 
Berufsgruppen mit Ausnahme der 
Techniker bzw. DV-Fachleute. Bei die-
sen gab etwa jeder zehnte Betrieb an, 
im letzten halben Jahr Probleme ge-
habt zu haben, einen geeigneten Be-
werber für eine zu besetzende Stelle 
zu finden. Dies entspricht dem Ergeb-
nis aus dem Jahr 2009. 

Auf einen ähnlich hohen Wert kommen 
inzwischen die Kaufleute (10,1 Prozent 
der Betriebe gaben hier Stellenbeset-
zungsprobleme an), vor zwei Jahren 
gab es bei dieser Gruppe kaum Beset-
zungsprobleme  

Bei den Fertigungsberufen und den 
sonstigen Fachkräften liegt der Anteil 
der Betriebe mit Stellenbesetzungs-
problemen inzwischen bei deutlich 
über 20 Prozent. 

Insgesamt erscheint die Stellenbeset-
zungsproblematik bei Akademikern 
und Fachkräften im Vergleich zu 2009 
sehr hoch. Für die starken Anstiege 
dürften jedoch u.a. konjunkturelle Fak-
toren maßgeblich sein. 2011 wuchs 
das BIP in Deutschland um drei Pro-
zent, bei der Befragung 2009 dagegen 
führten die Wirtschafts- und Finanzkri-
se zur stärksten Rezession der Nach-
kriegszeit (BIP-Rückgang um 5,1 Pro-
zent). 
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Stellenbesetzungsprobleme bei Fachkräften in der Region Rhein-Main 2009 und 2011, Angaben 
in Prozent aller Betriebe, in denen die jeweilige Gruppe beschäftigt ist 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Stellenbesetzungsprobleme wer-
den sich wahrscheinlich kurzfristig 
noch verstärken, wenn die Erwartun-
gen der Betriebe für 2012 eintreffen 
sollten. Für alle genannten Fachkräfte-
gruppen ist die Zahl der Betriebe, die 
von Neueinstellungen ausgehen, sehr 

viel höher als die Anzahl, die einen 
Stellenabbau erwartet. Die größten 
Diskrepanzen zwischen erwarteten 
Einstellungen und Stellenabbau gibt es 
auch hier wieder bei den Fertigungsbe-
rufen und den sonstigen Fachkräften. 

 
Erwartete Einstellungen bzw. Stellenabbau von Fachkräften in den nächsten 6 Monaten in der 
Region Rhein-Main, Angaben in Prozent der Betriebe, in denen die jeweilige Gruppe beschäf-

tigt ist 
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Die einzelnen Fachkräftegruppen wer-
den in den Sektoren unterschiedlich  
eingeschätzt: 

• Probleme, Techniker und DV-
Fachleute zu finden, gab es in 
allen Sektoren gleichermaßen. 
Die erwartete zukünftige Nach-
frage ist besonders hoch im 
Dienstleistungsbereich. Ein 
nennenswerter Rückgang wird 
dagegen in keiner Branche er-
wartet. 

• Die Probleme, offene Stellen bei 
Kaufleuten bzw. Bürofachleuten 
zu besetzen, sind in allen Bran-
chen anteilig etwa gleich groß. 
Künftig wird diese Berufsgruppe 
neben dem Handel vor allem im 
Dienstleistungssektor verstärkt 
gesucht werden. In der Öffentli-
chen Verwaltung dürften die 

Beschäftigtenzahlen vermutlich 
eher stagnieren. Die Anzahl der 
Betriebe, die hier Stellen ab-
bauen und solchen, die Einstel-
lungen vornehmen möchten, ist 
in etwa gleich hoch.  

• Stellenbesetzungsprobleme bei 
Fachkräften im Fertigungsbe-
reich bestehen massiv im Han-
del und im Produzierenden Ge-
werbe. Hier gaben jeweils etwa 
30 Prozent der Betriebe an, im 
letzten halben Jahr Probleme 
bei der Stellenbesetzung gehabt 
zu haben. Entsprechend hoch 
wird der zukünftige Bedarf ein-
geschätzt. Im öffentlichen Sek-
tor sowie den Dienstleistungs-
sektoren bestehen hier natur-
gemäß kaum Probleme und 
auch kaum künftige Bedarfe.  

 
Hilfsarbeitskräfte – 

Geringqualifizierte werden vermehrt gesucht 

Etwa jeder vierte Betrieb in der Region 
beschäftigte 2011 Hilfsarbeitskräfte im 
Dienstleistungsbereich, sieben Prozent 

solche im Fertigungsbereich und etwa 
jeder fünfte Betrieb sonstige Hilfsar-
beitskräfte. 

 
Im Betrieb tätig in der Region Rhein-Main                               Befragung  
(Angaben in Prozent aller Betriebe)                                               2009 

Befragung  
2011 

Hilfsarbeitskräfte / Dienstleistung 25,6 26,1 

Hilfsarbeitskräfte / Fertigung 6,5 7,1 

Sonstige Hilfsarbeitskräfte 17,5 20,8 

 

Auch bei den Hilfsarbeitskräften zeigen 
sich inzwischen nennenswerte Stellen-
besetzungsprobleme, dies war 2009 
noch nicht der Fall (siehe folgende 
Graphik). Besonders stark zugenom-
men haben die Stellenbesetzungsprob-
leme bei den Hilfsarbeitskräften im 

Fertigungsbereich. Der Anteil der Be-
triebe, der hier über Besetzungsprob-
leme klagte, liegt mit über 15 Prozent 
ähnlich hoch wie bei manchen Fach-
kräfte- oder Akademikergruppen. Auch 
für den Dienstleistungsbereich gilt, 
dass eine nicht unerhebliche Anzahl an 
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Betrieben, Probleme hatte, offene Stel-
len mit Hilfsarbeitskräften zu besetzen 

(14 Prozent).  

 

Stellenbesetzungsprobleme bei Hilfsarbeitskräften in der Region Rhein-Main 2009 und 2011, 
Angaben in Prozent aller Betriebe, in denen die jeweilige Gruppe beschäftigt ist 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Bedarf an Hilfskräften für den Fer-
tigungsbereich wird auch in näherer 
Zukunft relativ hoch bleiben. Etwa ein 
Viertel der Betriebe, die diese Gruppe 
bereits beschäftigen, erwartet in den 
nächsten sechs Monaten weitere Ein-
stellungen. Auch an Hilfskräften im 

Dienstleistungsbereich besteht weiter-
hin Bedarf (13,1 Prozent der Betriebe 
planen Einstellungen). Im Gegensatz 
zu den Akademikern und Fachkräften 
gibt es bezüglich der Hilfskräfte jedoch 
auch relativ viele Betriebe, die einen 
Stellenabbau erwarten. 

 

Erwartete Einstellungen bzw. Stellenabbau von Hilfsarbeitskräften in den nächsten 6 Monaten 
in der Region Rhein-Main, Angaben in Prozent der Betriebe, in denen die jeweilige Gruppe be-

schäftigt ist 
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Unterwertig oder überwertig beschäftigt? 
Arbeitsanforderungen und Qualifikationsniveau der Beschäftigten 

Wir haben die Betriebe in der Region 
Rhein-Main zum ersten Mal gefragt, ob 
aus ihrer Sicht nennenswerte Diskre-
panzen zwischen dem Qualifikations-
niveau ihrer Beschäftigten und den 
Tätigkeitsanforderungen bestünden. 
Hintergrund sind Untersuchungen über 
nicht unerhebliche (innerbetriebliche) 
Qualifikationsmismatches, d.h. ein Teil 
der Beschäftigten verfügt über Fähig-
keiten oder formale Ausbildung, die 
über bzw. unter den tatsächlichen Tä-
tigkeitsanforderungen liegt. Kann eine 
Person ihre Fähigkeiten und Kompe-
tenzen am aktuellen Arbeitsplatz nicht 
voll einsetzen, gilt sie als „unterwertig 
beschäftigt“, fehlt es an Fähigkeiten 
und Kompetenzen, die an ihrem aktu-
ellen Arbeitsplatz benötigt werden, um 
die Arbeit ordnungsgemäß auszufüh-
ren, wird von „überwertiger Beschäfti-
gung“ gesprochen. 
Die Frage nach der Adäquanz von 
Qualifikation und Arbeitsanforderung 
wurde dabei auf zwei Ebenen erhoben: 
Zum einen auf einer rein formalen 
Ebene, also der Übereinstimmung von 

formaler (Aus-) Bildung und dem für 
die Tätigkeit erforderlichen Abschluss. 
Und zum zweiten auf einer eher pra-
xisorientierten Ebene, also nach der 
Übereinstimmung von individuellen 
Fähigkeiten und Kompetenzen und 
den tatsächlichen Arbeitsanforderun-
gen. 
Bezüglich der ersten Frage gaben et-
was mehr als 13 Prozent der Betriebe 
in der Region an, dass bei einem Teil 
ihrer Beschäftigten Diskrepanzen zwi-
schen vorhandenem und eigentlich 
erforderlichem formalen Abschluss 
existieren. Aus Sicht der Betriebe 
überwiegt dabei eine Unterqualifikation 
der Beschäftigten. Von diesen Betrie-
ben gaben 64 Prozent an, ein Teil der 
Beschäftigten sei formal unterqualifi-
ziert, etwa 26 Prozent sehen einige 
ihrer Beschäftigten als formal überqua-
lifiziert. 52 Prozent erklärten, dass es 
in dem Betrieb Beschäftigte gibt, deren 
Qualifikationsniveau zwar formal den 
Erfordernissen des Arbeitsplatzes ent-
spräche, das aber berufsfremd erwor-
ben wurde (Quereinsteiger). 

 
Art der formalen Diskrepanzen zwischen dem (Aus-) Bildungsniveau von Beschäftigten und 
dem eigentlich für den Arbeitsplatz erforderlichen Abschluss 2011, Angaben in Prozent der 

Betriebe in der Region Rhein-Main, bei denen solche Diskrepanzen existieren 
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Wenn Betriebe angaben, dass ein Teil 
ihrer Belegschaft formal überqualifiziert 
sei, dann betrifft dies häufig einen nicht 
unerheblichen Teil der dort Beschäftig-

ten. Von diesen Betrieben gaben im-
merhin 45 Prozent an, das dies für 
mehr als ein Fünftel ihrer Belegschaft 
zuträfe.  

 

Umfang der formalen Diskrepanzen beim Bildungs- oder Qualifikationsniveau der Beschäftig-
ten und den formalen Stellenanforderungen 2011, Angaben in Prozent der Betriebe in der Re-

gion Rhein-Main, bei denen solche Diskrepanzen existieren 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Unabhängig von den formalen Ab-
schlüssen oder Bildungsniveaus, son-
dern gemessen an den vorhandenen 
individuellen Fähigkeiten und den tat-
sächlichen Arbeitsanforderungen, sieht 
der Großteil der Betriebe in der Region 
ihre Belegschaft als ausreichend quali-
fiziert an (etwa 78 Prozent aller Betrie-

be in der Region). Wenn ein qualifika-
torischer Mismatch von betrieblicher 
Seite diagnostiziert wird, dann eher in 
Richtung einer unzureichenden Quali-
fikation einiger Beschäftigter (17 Pro-
zent aller Betriebe) und nicht hinsicht-
lich einer Überqualifizierung (5 Prozent 
der Betriebe).  

 
Zusammenhang zwischen den vorhandenen Fähigkeiten der Beschäftigten und den tatsächli-
chen Arbeitsanforderungen 2011, Angaben in Prozent aller Betriebe in der Region Rhein-Main 
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Fazit 

 

Eine differenzierte Analyse der Stel-
lenbesetzungsprobleme nach Berufs-
gruppen in der Region Rhein-Main hat 
gezeigt, dass in einigen Bereichen die 
Stellenbesetzungsproblematik gegen-
über dem Jahr 2009 deutlich zuge-
nommen hat. Dies gilt tendenziell für 
fast alle hier unterschiedenen Berufs-
gruppen, in besonderem Maße jedoch 
für Naturwissenschaftler, Ingenieure 
und Informatiker sowie für Fachkräfte 
im Fertigungsbereich. Etwas erstaun-
lich ist, dass inzwischen scheinbar 
auch im geringqualifizierten Bereich 
bei einigen Betrieben Probleme beste-
hen, offene Stellen zu besetzen. 
Der starke Anstieg der Stellenbeset-
zungsprobleme gegenüber 2009 dürfte 
weitgehend konjunkturell bedingt sein. 
Diese These wird durch Ergebnisse 
aus dem IAB-Betriebspanel in Hessen 
gestützt. Demnach stieg in Hessen 
bereits 2010 der Anteil der Betriebe mit 
Stellenbesetzungsproblemen gegen-
über 2009 stark an, lag aber immer 
noch unter den Werten vor der Wirt-
schafts- und Finanzkrise. 
Damit soll das grundlegende Problem 
nicht relativiert werden, schließlich war 
selbst im Krisenjahr 2009 eine nicht 
unerhebliche Anzahl an Betrieben in 
der Region Rhein-Main von Stellenbe-
setzungsproblemen betroffen. 
Diese Stellenbesetzungsprobleme auf 
dem Arbeitsmarkt der Region be-
obachten wir seit Beginn der IWAK-
Befragung 1995, ihre Höhe schwankt 
in Abhängigkeit von der konjunkturel-
len Lage. Aufgrund der demographi-
schen Entwicklungen könnte sich dies 
Problem künftig auch in Phasen der 
Stagnation oder des Abschwungs ver-
stärken. 

In den nächsten sechs Monaten erwar-
ten die Betriebe in der Region wesent-
lich häufiger, dass Einstellungen vor-
genommen werden, als dass ein Stel-
lenabbau erfolgt. Im Gegensatz zur 
Befragung 2009 beschränkt sich dieser 
Befund nicht nur auf die Akademiker 
und Fachkräfte sondern auf nahezu 
alle hier differenzierten Berufsgruppen. 
Ob aus diesem steigenden Bedarf ein 
zusätzlicher ungedeckter Bedarf wird 
(und damit ein Arbeitskräftemangel) 
lässt sich anhand der Befragung nicht 
beantworten. 
Wie bereits im letzten IWAK-Report 
berichtet (vgl. IWAK-Report 2/2011), 
erwarten inzwischen fast 30 Prozent 
der Betriebe in der Region Rhein-Main 
Auswirkungen aufgrund des demogra-
phisch bedingten Rückgangs an Ar-
beitskräften. Betriebliche Strategien 
dagegen konzentrieren sich auf ver-
stärkte betriebliche Aus- und Weiterbil-
dung, innerbetriebliche Re-
organisationsmaßnahmen sowie der 
verstärkten Rekrutierung von Arbeits-
kräften aus dem Ausland. Die differen-
zierte Analyse im vorliegenden Report 
zeigte, dass die Betriebe je nach Wirt-
schaftzweigzugehörigkeit sehr unter-
schiedliche Strategien bevorzugen. 
Das Baugewerbe und der Bereich Ver-
kehr und Lagerei setzen überwiegend 
auf eine Rekrutierung von Arbeitskräf-
ten aus dem Ausland, die Finanzbran-
che fast ausschließlich auf verstärkte 
Ausbildung, der öffentliche Sektor ver-
stärkt auf innerbetriebliche Reorgani-
sation. Zudem wurde deutlich, dass ein 
hoher „Problemdruck“ seitens der Be-
triebe nicht automatisch zu der Ent-
wicklung von Maßnahmen und Aktivitä-
ten zur Reduktion eines befürchteten 
Arbeitskräftemangels führt. 
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Einen möglichen Fachkräftemangel 
durch einen effektiveren Einsatz bis-
lang unterwertig Beschäftigter zu redu-
zieren, scheint aus betrieblicher Sicht 
nur bedingt möglich. Nur recht wenige 
Betriebe sind der Ansicht, dass ein Teil 
ihrer Beschäftigten für ihre aktuelle 

Tätigkeit überqualifiziert seien. Unter-
suchungen anhand der Befragung von 
Erwerbstätigen kommen allerdings zu 
teilweise anderen Schlüssen (vgl. 
OECD 2011). 
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